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einer Anzahl anderer Seepflänzchen gejellichaftlich | Beitandtheile ein ätherifches Del, ein Weichharz

im Mittelländiihen Meere, beionder® an der

Küfte von Corfica im Meere wählt, dort abges

riffen wird umd mit ihnen, jowie mit Meerjand,
Mufhel- und Korallenftücichen vermengt in den
Handel tommt. Seine Stengelhen find fadendünn,

außen fehmugigerothgrau, innen weiß, jehr ges
äftelt, e8 ichmeckt ftark jalzig. An trodenen Orten
aufbewahrt, trocknet e8 bis zur Sprödigfeit aus,
an feırchten aber wird es biegjant.

Murmrinde, jamaifaifche, dom Baume
Geoffroya inermis (engl. wormbark); eine andere
Ninde von Geoffroya surinamensis joll tie Die
erftere gegen Wirmbefchiwerden dienen.

Murmfamen, Bittwerfamen (lat. semen

[richtig fHores] cinae, flores santoniei), bejteht

aus den gefchloffenen Blüthenköpfehen einer in
den Kirgiienfteppen twachienden Artemifiaart. Sie
ericheinen alß jehr Kleine, gejchloffene, an beiden
Enden verichmälerte Blüthenkörbchen von gelb-
grüner bi8 bräunlicher Färbung. Die Blätter
des Hitlffelches find dachziegelartig übereinander:

liegend, am Nücken gefielt und mit fehr Kleinen
Harzdrüfen befegt. Der Geruch tft unangenehm
aromatiich, der Gefchmac ftark bitter. Der joge-

nannte levantinifche oder perfiihe W. tit Diefelbe
Drogue, welche ausschließlich über Nukland in
den Handel fommt. Der W. enthält alS bejondere

und den Kiyftalliniichen Bitterftoff Santonin
6. 2.). Der W. wurde früher als Mittel gegen
Eingeweidewwiirmer verwendet, ebenfo dad Wurm:
eonfect (f. d.). Gegenwärtig verwendet man ihn
ausschließlich zur Darftellung des Santonin2.
Maurmfamensl, Zitiweröl (lat. oleum einae

aethereum), wird bei der Darftellung von Santonin
aus MWurmjaneen als Nebenproduct gewonnen;
e3 ift diinnflüffig, gelb, von unangenehmen Geruch,
brennenden Gejchmad, verharzt theilmeile an
der Luft amd wird dunfelfarbiger und dieflüffiger.
E3 ift bis num ohme Verwendung und übt auf
den Organismus giftige Wirkung au2.
Wurrus, |. Namala.
Mnrjt- oder Puddingftein, ein Urfelöconglo-

merat und bejondere Abart des alten rothen
Sandfteins aus verjchiedenartigen Gejchieben bon
Quarz, Vorphyr, Hornftein, Teueritein, Horiz
blendegeftein, durch Zaltige quarzige Maffe vers
fittet, ommt in Schottland vor und dient zu Bau-
perzierungen; ev nimmt jchöne Politur an.

Wurzelkermes oder Wurzeleochenille heilt
zuweilen die deutfche oder polnifche Gochenille.

Mytj ift ein rufftiches Flähenmaß, das gleich

19 Defsjatinen oder 2010 Dadratfafhen it

(2167ha). 
Kanthin, Bezeichnung einer Theerfarbe, welche

auch Anilinorange genannt wird.
Xanthium L., Spibflette, ift eine zur Familie

der Gompofiten gehörige Planzengattung, zu
welcher einige der fubtropifhen und gemäßigten
Zone eigene Arten, durchwegs Kräuter, zu zählen
find. Von X. strumarium L., der Sopfflette, X
macrocarpum und X. indieum .Roxb. bienen
Svant und Wurzeln zum Gelbfärben.

Konthinmklätter (lat. folia seu herba xan-|
thii), die getrodneten Blätter der in Südfrant:
reich heimifchen Compofite Xanthium L., Spiß-

Hette. Sie find oben dunkelgrün, unten grau,
riechen famillenähnlich und wird diejer Geruch
durch eim toiderlich fehmecfendes ätherifches Del
bedingt. Die £&. werden in der Heilkunde anz

gewendet. ;

Kunthogenfanves Bali, Kaltumranthogenat,
äthyffulfcarbonfaures Kalium (lat. kali xantho-
genicum), erjcheint in gelben Krhftallen, welche
jehr unangenehm riechen, in Waffer 1ö8lich find,

die Haut gelb fürben. Diefes ftarf giftige Salz
toird dargeftellt durch Mifchen einer alkoholifchen
Zöfung von Nebkali mit Schwefeltohlenitoff, iwo=
bei e8 fich in Form gelber, feideglänzender Stryftall=

nadeln ausjcheidet. Man wendet die Löfung
diefes Salzes zur Bekämpfung der Neblauß an
den Weinitöcen an, da es dem gleichfalls zu
diefem Bmwede verwendeten Schwefelkohlenftoff
gegenüber den Vorzug hat, nicht flüchtig zu fein.

Kanthopikrin it das Alfaloid des faraibi-
ihen Bahntwehholze® (Zanthoxilon caribaeum);
diefes Yiefert, mit Alkohol behandelt, eine voth-
färbende Brühe.
Kantherhsaharz, Naroidharz,Botanibayharz,

Grasbaumharz. Man unterfcheidet zwei Sorten
von &. a) Nothes &., tief rothhraune Harzmaffen,
bon Xanthorhoea australis ftammend. b) Geldes &.,
auch Black boy-gum genannt, jtammt von Xan-
thorhoea hastilis, graugelb bi8 biberbramı gefärbt.
Das rothe E. dient zur Anfertigung von (am Lichte nicht ausbleichenden) Firniffen für unechte
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Vergolderwaaren, jomwie jeines Gerbitoffgehaltes
wegen zur 2ederfabrifation. Das gelbe X. wird
hauptjädhlich zur Darftellung von PBilrinjäure
verwendet (j. auch Mlarvidharz).

Kanthospuluer, ein don Profeffor Dr.
Schwarz erfundenes Schießpulver, das noch
wenig erprobt ift; die befte Mifchung tft 100 Sal-
peter, 40 ranthogenjaures Kalium, 6 Kohle.

Zeranthemum, Papierblume, Strohhlume.
X. annuum, auch Smmortelle genannt, ift eine ein-
jährige Eompofite mit weißen und rothen Blüthen-
fönfen, welche fich beim Trodnen in der Form
nicht ändern. Man färbt fie in allen Farben und
verwendet fie zur Fabrikation von haltbaren Blu=
menfträußen und Sränzen.

Keresiwein, in England Sherry genannt,
wächlt bei Kerez de la Frontera bei Gadir. Der
dortige Pararete ift jchön dunfelgelb, jehr ftark,
von gemwürzhaftenm Geruh und ferrigen Ge-
jchmad. Die Weine lagern nicht in unterirdifchen
Kellern, fondern in großen, fteinernen, fühlen
Gebäuden, Bodegas genannt. Neben PMalaga
gilt der Xeres al8 der edeljte aller ipantjchen
Weine; 4—5jährige Weine heißen Rancios, Dot-
toreß, GSoleras, ältere, bi zu 10 Sahren umd
darüber, Napoleones. Der &. wird gewöhnlich in
Bottad zu 4801 verjendet.

Kylivinreth, Xylidinponceau, ein Theerfarb-
ftoff, im Handel als braunrothes Pulver vor=
fommend, mit dem Vonceauroth 2 R fehr nahe
verwandt, wenn nicht identijch, fürbt Wolle pon=
ceauroth.

Xylobalsamum heißt das Holz vom arabi: |
jhen Balfambaum.

Aylographien, Holzjchnitte, find die auf
Buchsbaumfcheiben zum Abdrud auf der Bırch-
drutdpreffe erhaben herausgravirten Zeichnungen,
jogenannte Stöcde oder Holzichnitte.

Kyleidin ift nitrirtes Stärfemehl; es ift eine
explofible Maffe, die den Hauptbeftandtheil des
Udatiuspulverd bildet. Diejes nennt man übri-
gen auch &. (j. hierüber den Artikel Stärkenehl,
nitrirtes).

Ayloidin, f. auch Nitrocellulofe.
Xylol, Dimethylbenzol, ein im Steinfohlen-

theer vorfommender flüfliger Stohlenmwafferftoff,
der ziwifchen 128—130° &. fiedet, wird medicinijch
verwendet.

Kylalefind Kohlenwafjerftoffe (Dimethylbenzole),
die dem Benzol und Toluol Homolog find; man
unterfcheidet das flüffige Ortho-&., das hei 142
fiedet, daS gleichfalls flüffige Meta-&., das bei
139° jiedet, und das feite Bara-&., das bei 150

Ihmilzt und bei 1380 fiedet. Man erhält es ent-
weder durch Deftillation des Steinkohlentheers
oder auf fynthetifchem Wege und verarbeitet e&
namentlich auf Azofarbiioffe, indem man e3 zuerft
in Xylidin oder Cumidin überführt.

Aylolith (griehiih), Holzftein oder Steinholz,
eine holzartig ausfehende Maffe, welche zur Dar-
ftelung von Ornamenten fir Möbel verwendet
wird. Um fie darzuftellen, mengt man fehr feines
Sägemehl von beliebigem Holze mit gebrannten
Magnefit auf das Imnigfte, fügt danıı fo viel
Meagnefiumchlorid zu, daß eine nad einiger Zeit
feit werdende Maffe entiteht, gießt die Breimaffe
in Platten, welche man nach dem Eritarren einen
jehr hohen Drud ausfegt. Nach einem patentirten
Verfahren ftellt man &. auf folgende Art dar:
Die mehr oder minder fein vertheilten Abfälle
bon Ho, Stroh, Heu, Laub, Lohe u. dgl.
werden einzeln oder miteinander gemifcht, gleich-
mäßig mit einer fchwachen Chlorzinklöfung von
etwa 1028 fpecifiihem Gewicht befeuchtet, und
man läßt das Chlorzint bis zum Irodnen auf
das gewählte Rohmaterial einwirken. Dann folgt
eine Behandlung mit bafiicher Chlormagnefium-
löjung von 1:725—1793 fpecifiihem Gewicht,
worauf die gut gemijchte Mafje in Formen ge-
preßt wird. Die Mafje bleibt 10—12 Stunden
unter Druck ftehen, wobei fie unter eigener Gr-
wärmung erhärtet. Die Stücke dann an einem
warmen huftigen Orte trodnen gelafjfen und danı
bi3 zu 10—12 Stunden in eine ftarke Löfung von
Shlorzink von 1'205 Specifijchen Gewicht gebracht,
endlich wieder getrocnet.

Aylometer find Apparate, die in der Forit-
wirthichaft und im Holzhandel zur Bejtimmung
de3 Cubifinhaltes unregelmäßig geformter Hölzer
dienen und deren Anwendung auf der Mefjung
des durch diefe verdrängten Wafjers beruht; es
find entweder cylindriiche Hohlgefäke von 1 big
1-5 m Höhe, die circa 20 cm ıumter der oben be=
findlihen Ginwurfsöffuung eine Abflugöffnung
haben, bi8 zu Diejer mit Waffer gefüllt werden,
worauf man das Holz einmwirft ımd aus dem
Duantum des abfliegenden Waffers den Cubif-
inhalt erkennt, oder cylindriiche Gefäüke von 025 m?
Snhalt, an denen eine damit in Verbindung
ftehende, 7 mm ftarfe Glasröhre mit Scala fich
befindet, an der man den Stand de8 Waffers
dor und nah Einführen des Holzes feitftellt und
aus dem Unterjchted der beiden Ablefungen den
Inhalt des zu meffenden Holzes erkennt.

Kyleanit, farbig geftreifte Maffe, aus welcher
Platten und Gefäße dargeftellt werden und welche
eigentlich aus gefärbten Gelluloid befteht. Umfie

‚ darzuftellen, werden Blätter aus Gelluloid oder
Pororplin in den entjprechenden Farben übereinans
der gejchichtet und durch Drucd zu einem majfiven
Stloß oder Bloc zufammengepreßt, der danı recht:

‚ winfelig zu den Lagen in Blätter gejchnitten wird.
| Kylophean, Strohfiedel, Stroh und Holzin
|ftrıment, it ein Mufilinftrument, das aus meh-
Is löschen von weichem Holz befteht, die in

|verichiedenen Tonhöhen geftimmt find und auf
ıNollen von Stroh aufliegen; fie werden mit zivei
| Klöppeln aus Holz gefpielt, und zwar vorwiegend
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von jogenannten Injteumentalfünftlern; eine all | in Büfcheln ftehenden Blüthen und beerenartigen

gemeinere Verbreitung Hat das recht wohlklingende Früchten. Von X. aethiopiea L. und X. aromatica

Snftrument bis jeßt noch nicht gefunden. De gewinnt man in Mittelafrifa, Sierra Leone

Xylopia L., Pflanzengattung, die zur Fa= | md Guinea den Guinea= oder Negerpfeffer, Der
milie der Anonaceen gehört und circa 30 durch als Speifewürze dient. Aus den -Bajtfafern der

wegd tropifhe Arten umfaßt; e3 find theils | amerikanischen Arten X. frutescens DC. und X.

Bäume, theils Sträucher mit lederigen Blättern, | sericea St. Hil. fertigt man Seile, Gewebe ze.

 

%

Yabarinde, von einem ftrauchartigen Baum Das Y). wird getheilt in 4 Quarters und 1 Quar-
in Cuba, jehr narkotiich, doch heilfwäftig bei ter zerfällt in 4 Nails.

Wurmkrankheiten. Yard of land, Feldmaß in England und in

Yararamda, auch Jacaranda (lat. Jacaranda den Vereinigten Staaten von Nordamerika; €

Tuss.), ift eine Pflanzengattung aus der Familie

|

tt gleich 30 Acres oder 145.200 Quadrat-Yarbs
der Bignoniaceen, durchwegs in Südamerifa und |— 12'14 ha.
Weftindien heimifche fchöne Bäume. Jacaranda| Yarnwi-Mallfara oder Nuderhoß ift das

brasiliana Pers. liefert das 9).-, Palifander= oder Holz von einem hohen dien Baum in Guayanc
Zucerbaumbolz, das chocoladebraun und tiefz |(Aspidospermum excelsum); e3 ift zähe, leicht
ihwarz geadert (am Berticalichnitt), jehr Hart, |und biegfam und dient daher dort zur Anfer-
ihmwer und befonders politurfähig ift, weshalb |tigung von Nudern.
c5 als Wertholz für Drechslerei 2c. verwendet wird.| Yataganift eine Art großer Meffer, die häufig
Die J.blätter (Folia carobae) dienen medicinifch zur |au Nize in der Titrfei gejchmiedet werden. Auch
Blutreinigung und gegen Syphili2. frumme Bajonnette werden Y. genannt.

Yadzer oder Yaccastvood kommt von Samaita Yaua, |. Bartridgeho.
in funzen, Erummen, wurzelartigen Stüden. Das Yellow metal, auf beutjc) gelbes Metall,
Holz ift Kichtbraum mit mußbraumen Streifen und “ a wie numnekal, air) Munginetall, ift eine
dient vorzugsweife zu Runftifchler- und Drechsler- 3 60 Kupfer und 40 ZinE beftehenbe Legirung,
arbeiten. die namentlich zu a a

Yellow pine ilt daS fette, feite, Dauerhafte
ak, auch Zebu oder Bırdleloh& (B - Do : t !

on ft ein ® Tibet in Herden enind Holz ber Sieferart Pinus ponderosa. Dougl.,. auS
dag ne Ginmohriern alle Northeite Ge, welchen wegenfeiner Glajticität vielfach Fußböden,

welche die Sappländer dom Nennthiere haben, PeanARNO
RE x 4 jtellt werden.

Die kürzeren Haare werden zu Zeugen und ar u en E

Deden verarbeitet. Aus dem drahtartigen Schweif- Yellow woodiit u aus Dftindien nad) Sons
haar macht man Stride, Fliegenmwedel, türfifche don tommenbes Holz, das bem Bucabaumbolg jelt
Noßichweite 2c i i in der Farbe ähnelt, doch nicht ganz jo feinfaferig

i und viel leichter al8 jenes ift. Den Baum, von

Bauen, Ih, Eine SOnrie nrabugen, Dınmia, dem e3 ftammt, hält man für eine Nauclea.
2 ı AmDe zumeift aus Bruch und Staub beiteht. Yellow wood,f. aud Podocarpus.

Ma, |., Digszarem 0,6 N Yen ift eine japanijche Silbermünze im Gewicht
Yamsmarzelı dienen in Oft- und Weftindien, yon 416 engliichen Troygrän (269564 g) von

in Afrifa den Bewohnern zur Nahrumg; auch 900,,gpn Feinheit, alio mit einem Feingewicht vor
wird aus denfelben Stärkemehl dargeftellt. Roh 374.4 Troygrän (242607 g), was bei einem

find fie giftig, gekocht oder gebraten haben fie Silperwerth von 90 Mark pro Kilogramm Silber
einen angenehmen Gejhmad. Die ihwarzeindigen einen Werth von 2:183 Mark ausmacht. Diele

9. find die beften. Die Pflanze, von welcher die Minze, die unter dem Namen Trade-9., Handels.
9. Ttanımt, tft Dioscorea bulbifera. Handelsmünze war, wurde in diejer Art nur bid
Yara-Yara, j. Verolin. 11873 geprägt, da fie ob ihrer Hochwerthigkeit
Yard, Längenmaß in England, BritifheInz vielfach zum Ginfchmelzen ausgefiihrt wurde; fo

dien und in den Vereinigten Staaten von Nord: prägt Japan jeit diejer Zeit die etwas geringer-

amerika. Ein Y. ift gleich 3° Fuß oder 0'91439 m. werthigen alten Silber-Q., die von Behörden und 
Xylopia — Xen.

Warenkunde, 58

 


